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Sie Ursachen üer Gemüse- und Gbftteuerung.
$ In dem soeben erschienenen Yseschästsbcricht der Zentral-
0  für Obstverwertnnq für das Jahr 1915 erörtert Herr
,ndesökononrierat S i e b e r t eingehend die Ursachen der
^nwärtigen Gemüse - und Obsttenerung . Er sagt:

„Die allgemeinen Marktverhältnisse liegen schon lange Zeit
, ganzen deutschen Reich sehr ungünstig und es scheint mir von
ich zu sein , Ursache und Wirkung näher zu beleuchten , wie ich das
1 Großmärkten , aber auch auf den Märkten der Mittel - und
!jnstädte bei Obst und Gemüse zu beobachten Gelegenheit hatte.
Durch das Knappwerden vieler Nahrungsmittel und das da-

fif  bedingte Verlangen nach größerem Obst - und GcmüsedAbrauch
,jen naturgemäß Preissteigerungen auf allen Gebieten des Nah-
^smittelmarktcs ein, die selbstredend den Obst - und Gemüscmarlt

verschonten . Bereits das vergangene Jahr zeigte ganz ähn-
je Erscheinungen . Infolge großer Dürre und des Auftretens

allerlei Krankheitserschciuunacn und Schädlingen traten Miß¬
ten ein, wodurch für lange Zeit ein fühlbarer Mangel an Garten-
Jj Feldgewächsen sich ergab . Diese unerquickliche Lage wurde noch
schärft durch zeitweilige Ausfuhrverbote neutraler Länder und
,z gerade in den Perioden , wo wir der Einfuhr zahlreicher Lebens-

Genußmittel am dringendsten bedurften . Bor dem Kriege
st das ganz anders . Einerseits fehlte es nicht an der Einfuhr
Micher Lebens - und Genußmittel aus allen Ländern , anderer-
K hatte der Gemüse - und Obstverbrauch auch noch nicht in dem
,ße zugenommen wie jetzt . Im Gegenteil waren in nornwlen
jren unsere Märkte mit eßbaren Produkten von außerhalb über-
lemmt , sodaß die deutschen Erzeuger ir' - " ?" are zu den billigsten,
| bie Erzeugungskosten nicht erreichenden Preisen abzusetzcn ge-
,ngen lxxtrett und überall der Ruf nach Schutzzöllen laut wurde,
jl die heimische Zucht in Anbetracht der erhöhten Gestchungs-
[cit nicht mehr leistungsfähig wr — drohte . Tiefe Erschei-
Ng gibt uns die Erklärung dafür , daß die Entwicklung
iS heimischen Gemüsebaues vielfach hinter der
^Auslandes zurückgeblieben  nnd daß das Versäumte
si nicht ohne große Opfer einzuholen ist. In der Kriegszeit
tot zwar nicht sofort , aber allmählich Preiserhöhungeit ein und
>Ware wurde umso knapper , als eine auüeraewöhnliche Tätig-
i der Konservenindustrie,  die in vorher nie geahnten
Mtilätcn Dauerware erzeugte , einsctzte. Wenn es sich hierbei
,i um bereits bestehende Dörranlagen —̂ andelt hätte , die ihren
«trieb entsprechend den seit Krieasbeginn größeren An-
rderungen erweiterten , dann wäre dagegen nichts einzuwenden
tosen. ' Dem gegenüber mutz festgestellt werden , daß unzählige
nie Ko n serv ensab r ik en und Trockenanlagen ohne
jitschaftliche Notwendigkeit gegründet wurden,
t dem Markte große Mengen Frischobst und Frischgemüse , das
«deren Falles dem Verbrauch direkt zugeflossen wäre , entzogen,
irrdurch wurde und wird heute noch die Anpassung der Erzeugung
«den direkten Verbrauch ganz unmöglich.

Der große Bedarf der Bevölkerung und die Deckungskäuse der
«scrvenfabriken treiben die Preise in uuverantir llicher Weise
die Höhe und führten vielfach zur Umgehung der Höchstpreise,

ie Konservenindustrie ist flotter Abnehmer  und
äuliert nach kaufmännischen Grundsätzen ; sie kann es auch unbe-
igt tun , weil ihr keine Schranken gesetzt sind, sie kann ihre Ware
«er an den Mann bringen , das Bedürfnis , besonders der Mili-
»erwaltung ist zweifellos vorhanden utid zwar in umso höberem
che, als der Frischverbrauch und das häusliche Konservieren durch
cqbnorin hohen Preise in vielen Haushaltungen zur Unmögltch-
Wuiacht werden . Und das ist sehr zu bedauern , denn wir brau-
»für unsere Ernährung diese wichtigen Frischerzeugniste , auf sie
itbe besonders hingewiesen , als andere Nahrungsmittel , auch die
ktoffel, immer knapper wurden und mehr wie je werden sic rinn¬
st den Märkten und jedem Haushalt entzogen . Wir erleben hier
- Gleiche, wie bei den Fleischkonserven , und es ist dringend anzn-
tai, hier Wandel zu schassen, wie es das Volksinteresse bcanspru-
mdarf ."

Zur Behebung all dieser Uebclstände macht Herr Siebert den
Uschlag, „daß einfach mehr produziert werden muß , wenn den
»fordcrungen, die der Einzelne und die Gesaurtheit im täglichen
Iben stellen , entsprochen werden soll. Darin liegt meines Ei¬
tzens der Schwerpunkt . Denn was nützen alle Verordnungen,
kstsetzungen von Höchstpreisen tu einzelnen Gebieten nnd schlicß-
hdie Grenzabschiießung der Staatengebilde im deutschen Reiche,
M es überhaupt an den wichtigsten Nahrungsmitteln fehlt ."
Fls vorbildlich für die Erzeugung von Nahrungsmitteln be-

iätitet Herr Siebert Holland mit seinen kaufmännischen Organi-
ilionen und seinen Kultureinrichtungen auf diesen Spezialge-
tten; denn eine Warenerzeugung will zweckmäßige Absatzquellen
»Groß- und Kleinhandel und diese setzen wieder marktorganisa-
Äche, mit Warenkenntnis ausgerüstete Fachleute voraus , wie sie
Hfpbei uns weit mehr herangebildet wqrden sollten . Das sind
fe wichtige Dinge , die mit der Volksernährung im engsten Zu-
Anenhange stehen und mindestens so wertvoll sind, wie die Ware
lbst, weil sie den Grundstock eines jeden geordneten Betriebs dar¬
ben und nur dann einen Erfolg versprechen , wenn sach- und fach-
»dige Männer an die- Spitze gestellt werden.
. .. Aus diesen Darlegungen geht klar hervor , daß . die hohen
«sie auf den Märkten im Groß - und Kleinbetrieb eigentlich
Aus zurückzuführen sind, daß Angebot und Nachfrage in einem
tz ungleichen Verhältnis zu einander sieben . Die Produktion
tiuckii gleichen Schritt halten können mit dem enorm gesteigerten
3taf der letzten Jahre Die Absperrungsmaßregeln der süd-
Echen Bundesstaaten , die zu spät festgesetzten und daun oftmals
!kurzen Zwischenräumen abgeänderten Höchstpreise und die Ver-
Äerung der Einfuhr beeinflussen die Marktlage höchst ungünstig.
An Höchstpreise  sestgelegt werden , so muß das aus Grund
»es voraussichtlichen Ernteergebnisies geschehen und zwar recht-
»tig, bevor der Handel auf freien Märkten ein¬
ige kann,  aber nicht nur einzelstaatkich , sondern von Reichs
Yen und sowohl für Erzeuger , wie für Händler ." Sehr richtig!

. Residenz -Theater . In neuer Einstudierung gelangt am
»stag und Sonntag Sudermanns packendes Schauspiel
fett unter Steinen " zur Aufführung . Beide Vorstcllun-
»beginnen um % 8 Uhr.
, Sammeln von Bucheckern. Der Bundesrat beschloß in seiner
lügen Sitzung eine Verordnung über Bucheckern, nach der alle
Amelien Bucheckern an den Kriegsausschuß für pflanzli -be und
sische Oele und Fette oder an die von ihnen bestimmten Stellen
„einem angemessenen Preis zu liefern sind. Um die Sammcl-
Meit in allen Kreisen der Bevölkerung anzuregen , sind nicht nur
Adere Zuweisungen von Bucheckern zur Oelgewinnung den cm-
An Sammlern zugesichert , sondern die Lmideszentralbebärden
M auch Anspruch auf etwa ein Viertel des Oeles , das aus den
? ihren Gebieten abgelieferten Bucheckern gewonnen wird.

Aus öem Nrei-e Wiesbaden.
Biebrich , 14. Sept . (K a r t e l l b e r i cht.) In der Kar-

Mung am Mittwoch erstattete zunächst Genosse Hübsch¬
en den Bericht über die Ferienspaziergänge . An 5 Aus-
“’&n nahmen 2964 Kinder und int Durchschnitt 25 Frauen

als Helferinnen teil . ‘ Die Ausgaben betrugen 324 .92 Mark.
Mit dem Verlauf war man vollauf zufrieden . Hierauf wurde
Stellung zur örtlichen Lebensmittcl -Versorgung und -Organi¬
sation genommen . Genosse Hübschmann ist der Auffassung,
daß in der letzten Stadtverordnetensitzmrg manches Unge-
wollte gesagt wurde . Ter Oberbürgermeister führte z. B . aus,
daß die Stadt mit der Lebensmittclverteilung bis jetzt itoch
ein gutes Geschäft gemacht habe , was seine Zahlen , die er an-
führte , auch bewiesen . Es muß in den maßgebenden Körper¬
schaften von unseren Vertretern verlangt werden , daß die
Stadtverwaltung nicht berechtigt ist . solche Geschäfte ZU
machen. Weiter sprach Hübschmann seine Verwunderung aus
über die Ansicht des Stadtverordnetenvorsitzenden Dr . Kalle,
der demnächst eine Sitzung einbcrufen will , worin der Magi¬
strat Aufschluß über den Geschäftsgang der Lebensmittel -Ver-
teilnng und -Organisation geben soll, aber unter Aus¬
schluß d e r O e f f e n t l i ch k e i t . Das steht im Widerspruch
mit seiner Einfsibrungsrede . Die Oeffentlichkeit bat ein
Recht, zu wissen, wie die Verwaltung arbeitet . Gerade in
dieser Sitzung vermißten wir unsere Genossen . Genosse
Scheffler als Mitglied der Preisprüfuugsstelle ging auf alle
Anregungen ein und gab . soweit ihm keine Schweigepflicht
auferlegt ist, Aufschluß über alle einschlägigen Fragen . Er
bedauert , daß es bisher nicht möglich war , eine Verbindung
mit der Preisprüfnngsstelle in Mainz berzustellen , um da¬
durch auf die Preisgestaltung der Lebensrnittel Einfluß zu
erreichen . Auch Genosse Scheffler meint , solche Fragen mußten
in öffentlicher Sitzung besprochen werden , und derweist dabei
auf Frankfurt,  wo der Magistrat dew Stadtverordneten
eine Denkschrift in der Lebensmittelvcrteilung vorgelegt
hat , somit ist es auch der Presse möglich , berechtigte Kritik zu
üben . Tie Vertreter der Gewerkschaften erwarten demnächst
dasselbe von der Biebricher Stadtverwaltung . Genosse Fago
wiiitscht einen anderen Modus bei der Fleischverteilung . Er
schlägt das Nummern - oder Alphabetspstetn vor . Der Ver¬
treter in der Preisprüfungsstelle soll dafür eintreten , daß den
Einwohnern gute , ausgelesene Speisekartoffeln geliefert wer-
den . An der weiteren Aussprache beteiligen sich noch die Ge-
nossen Jakobs und Brückmann . Das Kartell beschließt, der
Vorstand soll mit dem Frankfurter Kartell in Verbindung
treten , damit von dort aus eine Konferenz sämtlicher Preis-
prüfungsstellen in unserem Wirtschaftsgebiet oinberufen wird.
— (Sozi .aldemo kratischer WabIverein .) Am
Samstag , abends 8% Uhr , Mitgliederversammlung im „Kai¬
ser Adolf " . Tagesordnung : Bericht von der Kreisvertrauens-
männerkonferenz.

Rüdesheim , 14. Sept . (S e l b st v e r f o r g u n g.) . Der
Kommunalverband des Rbeingaukreises hat euch in diesem
Wirtschastssahre wieder die Selb st versorg ring  seiner
Einwohner mit Brotgetreide  übernommen , nachdem
man im vergangenen Jahre damit gute Erfahrungen gemacht
hatte , und die einheimischen , leistungsfähigsten Mühlen mit
der Vermahlung beauftragt . Da die Getreideprodukiton im
Rheingaukreise nur gering ist und bei weitem nicht für das
ganze Jahr ausreichen würde , ist das im letzten Jahre mit
dem Nntertaunuskreise getroffene Abkommen , wonach dieser
Kreis das überschüssige Getreide an den Rbcingairkreis abgibt,
für das neue Wirtschaftsfahr wieder erneuert worden.

Aus den umliegeaöen Greifen.
rrettenhon- el!

Aus Untcrliederbach wird uns geschrieben : In den letzten
Monaten Hai man sehr viel von Kettenhandel gehört und man¬
cher hat nicht gewußt , was eigentlich darunter zu verstehen ist.
Wenn eine Ware schon in Friedenszeiten vielfach eine ganze Reihe
Stationen vom Produzenten bis zum Konsumenten durchwandert
hat und dadurch ungebührlich verteuert worden ist. jo jetzt nn
Kriege noch viel mehr . Spekulative , ost recht gewissenlose Ele¬
mente haben wichtige Nahrungsmittel und Gcbrauchsgegenstände
in Masse aufgekauft und schnell mit dem notwendigen Profit au
andere „Interessenten " wieder verkauft . Meist kommen die Waren
gor nicht in die Hände oder das Lager dieser Spekulanten , sie wer¬
den nur von Telephon zu Telephon verhandelt , jeder schlägt einen
ziemlichen Gewinn darauf , und wenn die Ware eudkich der Kon¬
sument bekommt , ist sie sieben - nnd achtfach so teuer , als sie Vom
Produzenten abgegangen ist.

Es ist nun kein direkter Ketteithandel , den wir heute kritisieren
wollen , aber eine nicht minder unpraktische , boltowirtschastsschädliche
Einrichtung , die sogar von Behörden selbst geschaffen ' st Wir
meinen die Organisierung der Fleisch Versorgung im
Kreise  Höchst . Betrachten wir uns einmal die Kette von
Stationen , welche dieses wichtige Nahrungsmittel durchznlanfcn hat:

1. der Landwirt  alz Produzent;
2. der Viehhändler,  welcher von diesem das Vieh kauft

und es
3. an den Viehhandelsverband  abliefert . Dieser schickt

seine Abgesandten nach Höchst, schlägt seine und die nicht zn
geringen Spesen der Viehhändler drauf , und nun geht cs

4. an den Lieferungsverband.  Der Herr Landrat und
der Herr Kreissekretär machen nicht gern in solchen, nicht be¬
sonders reinlichen Geschäften . Sie werden nun

5. der Mehlzentrale  übergeben , diese weist das Vieh
6. nunmehr an die Gemeinden,  von diesen gelangt es zum

Verkauf
7. an die Metzger,  und wenn sich nicht noch der Gast-  vder

Speise Wirt  dazwischen schiebt, kommt das Fleisch dann
glücklich

8. an die Konsumenten.
Wir wollen nun nicht behaupten , daß auf allen diesen Stationen.

Prosit gemacht wird , beim Landratsamt und den Gemeinden dürfte
dies wohl ausgeschlossen sein . Die Kahn , die Strauß , die Rosenthal,
Blumenthal usw ., die sich bei diesem wichtigen Prozeß als durchaus
unabkömmlich erweisen , diese sind sicher nicht ehrenamtlich tätig.
Aber ganz abgesehen davon , bedeutet einmal dieser umständlich«
Verteilungsmodus eine solche Verschwendung von Zeit
und Arbeitskraft,  zum andern durch die vielen Spesen und
Prozente der verschiedenen Interessenten eine ganz erhebliche
Verteuerung.

Ob uns die Reichsfleischkarte auf diesem Gebiet eine Besserung
bringen wird?

irriegsunterftützungs - ebatte im hestijchen Lan- tog.
In der zweiten Kammer des hessischen Landtages fand gestern

eine Erörterung über die Frage der Gcmeindezuschüsfe
an die Kr ie  g sie  ilne hm er f a m i lien  statt . Abg . Ade?
I u n g hatte beantragt , „den LieferuugSverbändcn und Gemeinden,
die den Familien der zum Militärdienst einberusenen Mannschaften
eine über die gesetzliche Mindestleistung hrnausgehende Unterstützung
gewähren , ist aus staatlichen Mitteln eine Rückvergütung zu leisten,
die vier Fünftel der besonderen Auswcudungen betragt " .

Abg. Calman (natl .) begründete in längeren Ausführungen
folgenden Antrag : „Die hessischen Lieserungsverbände und Ge-
incinden , die den Familien der im Heere stehenden Mannsämsten
auf Grund der Rcichsgesetze vom 28 . Februar 1888 und 4. August,
1614 nebst Avändenmgsbestimmungen eine Mehrleistung über >'e
derzeitige gesetzliche Mindestunterftützung gewähren , haben Anspruch
auf staatlichen Zuschuß . Der staatliche Zuschuß ist so zu bemessen,
daß den Lieferungsverbänden und Gememden aus Staatsmiü -lu
die Hälfte der seit dem 1. Januar 1916 enlstandenen , aus Reihs-
M ' tteln nicht gedeckten Aufwendungen ersetzt wird ."

Abg. C i ß n e r t (Soz .) führte aus , daß die Sozialdenrokratcu sich
im Prinzip dem Vorredner anschlietzen könnten . Bis zur Behebung
der Bedürftigkeit soll die Unterstützung gewährt werden . Leider hat
der hessische Staat unterlassen , seinerseits Zuschüsse bereitzustellen.
Daß die Reichsunterstützung nicht genügt , darüber wird wohl keiiw
Meinungsverschiedenheit bestehen. Dennoch haben einzelne Kreise
keinerlei Zuschüsse zugestanden ; also mutzten die einzelnen ^Ge¬
meinden einspringey . Das ist zum Beispiel i »> Kreise Darmstadt
der Fall . Viele Gemeinden können nun diese Mittel nickt auj-
bringen . Darum erwächst dem Staat die Pflicht , den gcoßten Teil
der Mehrleistungen auf seine Schultern zu nehmen unp nur den
Gemeinden oder Liejerungsberbändcn ein Fünftel der Last zu
lassen . Wenn einzelne Kreise dazu kommen , eine Bedürftigkeit nlbl
anzuerkcnnen , so kann das nichts ändern an der übergroßen Be¬
lastung der anderen Gemcindem Der Kreis Qsfenbach gewähr ^̂ die
erhöhte llniecstützung ; aber riesex Satz reicht nicht an die Bedürf¬
nisse in der Stadt Offenbach , die ihrerseits noch zuschießen muß,
tvenn auch in Naturalien . Dazu kommt nun , daß die Stadt Offen-
bach etwa 75 Prozent der Äreislasten an und sür sich zu tragen
hat . Also 78 Prozent jener KreiSzuschüsse fallen auch noch rer
Stadt zur Last. Das ist doch nicht recht . Da kann ein Ausgtcich mir
geschaffen werden , wenn die erforderlichen Mittel dom SWat auf¬
gebracht werden . Erst in zweiter Linie werden wir natürlich für
den Antrag Calman stimmen.

Frnanzminister Dr . Becker:  Die Regierung hat das Be-
denken , an Unterstützungen teilzunehmen . auf deren Bemessung ihr
keinerlei Einfluß zusteht . Es stimmt auch nicht die Voraussetzung,
von der die Vorredner ausgehen , daß allein Hessen bei solchen Zu¬
schüssen abseits steht. Bayern hat keine allgemeine gleichmäßige
Zulage , sondern bemessen nach der Leistungsfähigkeit der Gemeinden.
Aehnlich in Württemberg . Baden gibt allgemeine Zuschüsse nicht,
sondern tragt nur einen Zinsverlust von 250 000 llloark. Für
Hessen , das kleiner ist wie Baden , würde das 400 OOO Mark aus-
inachen . Oldenburg gibt nichts . Redner glaubt , daß im Eegeuteil
die Gemeiudeil viel günstiger dastehen als der Staat . Man erhebt
jetzt 127 Prozent . Alle Gemeinden , die weniger als diesen Satz er¬
heben , wären also wohl in der Lage , sind doch darunter Gemeinden,
die nur 60 —70 Prozent Steuerzuschlag erheben . Wenn man ganz
tvablloZ allen Gemeinden vier Fünftel vergüten würde , so wäre
die Folge, daß viele Gemeinden an solchen Zuschüssen durcb Steuer¬
erhöhungen teilnehmen müßten , obwohl sie jene Zuschüsse gar nichts
angehen . Wenn man in der Sache etwas erreichen will, so müßte
man den Weg beschreiten , nur die Gemeinden zu unterstützen , die
sehr hohe Steuerguschläge heute schon haben.

Abgeordneter Adelung (Soz .) : Die Behauptung , daß der
Staat nicht so leistungsfähig sei wie zahlreiche Gemeinde . : die weit¬
aus geringere Steuerzuschläge erbeben , kann doch so, nicht bewiesen
werde ». Bas beweist denn das , daß Gemeinden mit >o niedrigen
Swve -zuschlägen da sind , wie sie der Minister erwähnte . Ich ver¬
mute , oatz gcrnde diese Gemeinde » an Unterstützungen für Kriegs-
teilncnmccsamilien überhaupt nichts zahlen . (Sehr richtig !) Will
man die ganze Frage auf eine klare Formel bringen , so dreht es
sich do.h hier nur darum , daß diese Lasten nicht von wenigen Ge¬
meinden allein getragen werden die ihre patriotische Pflicht tun,
sondern duß die Lasten nach Maßgabe des Könnens aus alle Schul¬
tern gelebt werden . Es soll verhütet werden , daß einzelne Geniein-
den und Verbände so stark bluten , während andere völlig unge¬
schoren bleibcu . Wenn Sie unseren Antrag annehmen , so würde die
Summe , die gewiß nicht niedrig ist, immer nur aus breitere Schut-
turn gelegr , «>icht aber als Ausgabe etwa neugeschasieu.

Abgeordneter Ealman  snattib :) : Taten wollen wir sehen!
Hätte die Regierung nn Ausschuß gesagt , daß sie nicht abgenelgt sei,
etwas zu tun so wäre darüber zu reden gewesen, denn wir bcr-
sc seu uu» nicht aus den Wortlaut unseres Antrages

Finanzminister Dr . Becker:  Die ganze Sache ist heute nicht
spruchreif . Wenn der Krieg zu Ende ist, toerde » wir erst ermessen
könnet ' , wer die größten Ausgaben zu erfüllen hat und wer der
Leistungsfähigere geblieben ist , der Staat oder die Verbände.

Abgeordneter Ulrich (Soz .) : Im wesentlichen kommt es doch
für uns mit unserem Anträge darauf an , daß diejenizru , die wenig
oder gar keine Gemeindesteuern baden , mittragen hetsen an dem.
>vns andere Gemeinden leiftcu müssen in Erfüllung sozialer Pflich¬
ten . Nun zeigte die Regierung einen neuen Weg . Wenn Gemrin-
dan , die einen Stcuerzuschlag von über 100 Prozent habe», oon der
neuen Belastung frei bleiben , dagegen aber die unter 100 Prozent
an jenen Zuschüssen teilnehmen sollen . Dieser Weg wäre mir du ck-
aus sympathisch . Es wäre zu erwägen , ob wir nicht die Entschei¬
dung heute aussetzen und die Sache an den Finanzausschuß zur
nochmatigen Prüfung zurückverweiseu . Die -vache ist noch nicht
spruchreif , wenn ich überlege , welche Möalichkerten die Regieriings-
antwor ! bietet . Die Möglichkeit , recht viel für die besonders in¬
teressierten Gemeinden herauszuholen , veranka ^^ mich zu diesem
geschästsordnungsmäßigen Vorschlag.

Aus Antrag ?ldclung -Dr . Weber wurde die Sache an den Aus¬
schuß zurückvcrwiesen zur nochmaligen 'Verbandlnng mit der Re¬
gierung.

Hanau , 18. Sept . (Aus der Preisprüfung  s st eile .)
In der gestrigen Sitzung der Preisprüfungsstelle fand zunächst eine
eingehende Aussprache statt über den städtischen Verkauf von Zwet-
schen in der Markthalle . Durch die ungenügende Organisierung
haben sich leider eine große Anzahl unliebsamer Szenen abgespielt.
Seit morgens % 5 Uhr hatten die Frauen schon Posto gefaßt . Als
nun um 8 Uhr mit dem Verkauf begonnen wurde , war natürlich das
Gedränge außerordentlich stark . Kinder und Frauen kamen zu
Fall , die Polizei hatte ihre liebe Not , um Ordnung zu halten . Bei
so starker Nachfrage muß die Sache doch besser organisiert werden.
Es müßten im voraus Gutscheine ausgegeben werden , so daß die
Frauen bloß von de» Verkäufer » die Ware in Empfang zu neh¬
men brauchte » . -Das hat sich auch in anderen Städten sehr gut
bewährt . Auch würden wir einer Dezentralisation des Verkaufes
das Wort reden , damit solche unangenehmen Vorgänge sich nicht
wiederholen Die in der Aussprache gegebenen Anregungen sollen
Berücksichtigung finden . Verkauft wurden 140 Zentner Zwetschen.
und wir machen unsere Leser darauf aufmerksam , datz diL Stadt
jetzt ständig Zwetschen in der Markthalle zum Verkauf bringt , so
daß es wirklich nicht notig ist , daß die Leute sich schon um # 5 Uhr
morgens dort einfinden . Auf dem Wochenmarkt soll fortan eine
Kontrolle der dort zum Verkauf gelangenden Pflze stattfinden. ®c*
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nehmigunq fand noch eine Anzahl Anträge bezüglich des Handels
mit Lebensmitteln . Bei einigen Anträgen sollen zunächst noch
Erhebungen vorgenommen werden. Ein« Anzahl Strafanträge
wurde an die Staatsanwaltschaft weitergegeben, wurde doch für
das Pfund Zwctschcn 35, 40 und 70 Pfennig von dem Publikum
genommen . Dasselbe gilt auch von Aepfeln und Birnen. Eine
lebhafte Debatte entwickelte sich noch über die in unserer Stadl
herrschende Zuckernot . Auch in dieser Beziehung sollen Vorkehrun-
gen getroffen werden , damit die Bevölkerung für die Folge ständig
mit Zucker versorgt wird.

Hanau, 15 . Sept . (E i s e n bahn  e rto  d,) In der Nähe der
Station Schlüchtern wurde der Hilfsschaffner Heinrich Noll von
Hanau von dem D-Zug 208 überfahren und getötet.

Rüdigheim , 14. Sept . (Impftermine .) Die im Frühjahr
aufgehobenen Impftermine finden jetzt für unsere Gemeinde ein¬
schließlich des Gutsbezirks Rüdigheimer Hof am 27. September,
nachmittags 4M  Uhr , in der GastwirtschaftUhrig statt. Am gleichen
Tage , nachmittags 5 Uhr, findet die Wiederimpfung statt ; die
Nachschau für die Erst - und Wiederimpfung am 4. Oktober, nach¬
mittags bis 6 Uhr ; die Impfungen für Marköbel. BaicrSröder
Hof und Butterstadt ebenfalls am 27. September bzw. 4. Oktober,
nachmittags 5%  bzw . 6 Uhr.

Schlüchtern , 13. Sept . (Obstpreise , die sich hören
lassen .) Der Landrat hot bestimmt, daß als Kaufpreis für Obst
aus dem Kreise Schlüchtern höchstens gezahlt werden dürfen : für
erstklassige, gepflückte Zwetschen 10 Mark, geschüttelte 8 Mark,
Frühbirnen 1. Sorte 8 Mark , 2. Sorte 6 Mark, Tafelbirnen (Win-'
terware ) 1. Sorte 12 Mark , 2. Sorte lg Mark, und Fallobst 5 Mark,
für einen Zentner . Für die Vermittlung der Ausfuhr aus dem
Kreise in Mengen von über einem Zentner ist die Genehmigung
des Landrats erforderlich.

Friebberg , 14. Sept . (V er mö gensstat  i sti k.) Das
steuerpflichtige Vermögen der 72 Ortschaften des Kreises Fried¬
berg wurde für das Rechnungsjahr 1816 auf 528 884 500 Mark
festgesetzt. lieber mehr als 10 Millionen Mark Vermögen besitzen
fünf Ortschaften , nämlich Bad-Nauheim 108 144 900 Mark, Fried-
bcrg 74 109 000 Mark . Butzbach 26 077 600 Mark. Vilbel 19500 000
Akark und Rodheim 11 114 600 Mark. Weniger als eine Million
Mark Vermögen weisen nur fünf Gemeinden auf : Bodenrod,
Hausen , Maibach , Stratzheim und Oes.

Eibingen , 14. Sept . (In g e i sti ge r Umn achtu ng.)
Die Ehefrau W. versetzte in einem Anfall von Geistesstörung
ihrem schlafenden Manne mehrere Beilhiebe auf den Kopf.
Der Mann trug schwere Verletzungen davon. Auch die Kin¬
der wollte sie überfallen , doch gelang ihr dies nicht. Der Sohn
der Familie ist vor einiger Zeit gefallen und seit dieser Zeit
hatte die Frau unter Geistesstörungen zu leiden. Sie ist seit
ihrer Tat verschwunden.

Ueberau, 18. Sept . (Unerhörte Rücksichts-
losigkeit gegen cingKriegerfamilie .) Mehrere
Landstürmer haben das „Qffenbacher Abendblatt" ersucht,
folgendes zur gerechten Verurteilung der Öffentlichkeit be-
kannt zu geben : Der Familie eines hiesigen Kriegsteilneh-
mers , der zurzeit auf ei dem Arbeitskommondo ist, wurde letz¬
ter Tage morgens die Wohnimg gerichtlich geräumt. Die
Familie , bestehend aus .6 kleinen Kindern im Älter von 2 bis
10 Jahren — eines ist erst aus der Lungenheilstätte zurückge-
kommen — und der Frau , die in wenigen Wochen ihrer Nie¬
derkunft entgegensieht , sind ohne jegliche Unterkunft. Mit-
leidige Menschen gewähren der bedauernswerten Familie
Unterkunft für die Nacht. Am vorigen Samstag abend sind
die Habseligkeiten der Familie in die Geineindeschcuer geschafft
worden. Erwähnt soll noch werden, daß die betreffende Fami-
lie stets ihren Verpflichtungen in jeder Hinsicht nachgekommen
ist. auch keine rückständige Mietsschuld vorhanden ist. Es ist
dies die zweite Familie , die der liebenswürdige Hausherr so
behandelt , der nebenbei der erste Kirchgänger im Orte ist. Alle
Bemühungen bei den Behörden waren bis jetzt erfolglos.' Ein
großer Teil der hiesigen Bevölkerung ist über dieses Vorkomm-
nis geradezu empört . Hoffentlich tragen diese Zeilen bei, daß
da etwas geschehen muß . Auch hat der Vater der Familie
seine Vorgesetzte Militärbehörde von der Lage seiner Familie
in Kenntnis gesetzt.

Büdesheim (Rheinhefsen), 13. Sept . (Aus Angst vor der
Operation)  in den Tod gegangen ist gestern die in den 40er
Jahren stehende Frau eines hiesigen Landwirts. Die seit längerer
Zeit kränkliche Frau sollte sich gestern einer nochmaligen Operation
unterziehen , nachdem sie schon früher wegen desselben Leidens
operiert worden war . Sic fürchtete sich jedoch derart davor, daß
sie sich kurz vorher die Pulsadern durchschnitt. Ehe Hilfe kam,
hatte sich die Aermste verblutet.

Saarbrücken , 14. Sept . (ZurErnährungSsrage .) Nach
der vom wirtschaftsstatistischen Bureau Calwers heraukgegebenen
MonatZübersicht beliefen sich die Kosten für die Ernährung
einer vierköpfigen Familie in Saarbrücken pro Woche nach den
amtlichen Notierungen  auf 63.48 Mark, nach den An.
gaben auä-  Konsumentenkrcisen  auf 63.54 Mark. Man
wird ungefähr das Richtige haben, wenn man die Differenz noch
einmal mit zwei teilt . Dann ergibt sich die Ziffer von 58.81 Mark
gegen 65.77 Mark im Juni . Im Juli 1915  war in Saarbrücken
der Betrag von 38.19 Mark notwendig, *um eine Familie von 4
Köpfen eine Woche hindurch mit Nahrungsmitteln zu versehen. Es
muß also heute ein Familie (immer 4 Köpfe gerechnet) reichlich
20 Mark pro Woche allein für Nahrung mehr ausgeben, als im
Vorjahre . Der Reichsdurchschnitt steht aus 53.47 Mark im Juli
und wird von Saarbrücken mit seinen 5851 Mark um 5.04 Mark
überschritten . (Von 200 in die Berichterstattung einbezogenen
Städten ist der Lebensunterhalt am billigsten in Konstanz (Baden)
mit 41.26 Mark .) In dieser Summe find die für Miete, Kleidung
usw. notwendigen Ausgaben noch nicht mit eingerechnet, die eben¬
falls durch den Krieg heute wesentlich teurer find, als in Friedens¬
zeiten. Es gibt nun freilich keine Arbeiterfamilie für ihre Nah¬
rungsmittel wöchentlich 58.51 Mark aus , denn soviel Einkommen
hat sie nicht. Sie müßte es aber ausgeben, wenn sie sich so er¬
nähren wollte, wie die deutschen Marinesoldaten ernährt werden. So
richtig der Grundsatz auch ist. daß ein Bedarfsgebiet wie das hiesige
vor allen Dingen sehen muß, überhaupt Lebensmittel hereinzu-
bekommen, mutz es aber gleichzeitig eine nicht weniger große
Sorge der Stadt sein , die Preise der Lebensmittel, nicht ins Uner¬
schwingliche klettern zu lasten. D

Kus Frankfurt a. M.
Eozialöemokeatifcher verein Sockenheim.

Eine Vertrauensmännerkonfcrenz des Kreises Hanau hat die
Beteiligung an der vom Parteivorstand angeregten Friedeasaktion
ak̂ elehnt. Die für Bockenheim geplante Friedenskundgebung stößt
deshalb auf Schwierigkeiten, sie findet nicht statt. Den Bocken-
heimcr Partei - und Gewerkschaftsfreunden, ihren Frauen und
Töchtern, igsbcsqndeH im Frauen de? SrregsteiklHmer , ewpsA-

Deilage der „BolkSstirnme.,
len wir jedoch dringend , die Friedenskundgebung am 1. Oktober im
Oft park  in Frankfurt zu besuchen. Karten sind bei den bekann¬
ten Genosten zu haben.

Die Sammlung von U it t r v i riir i f 1c » iiit die Friedens-
Petition  wird durch den Beschluß des Kreises nicht berührt-
Sie erfolgt in Bockenheim von Haus z ü Haus.  ES ist un¬
bedingt notwendig , daß die BackcnhcimerArbeiterschaft ihr Fric-
dcnssehnen einhellig znm Ausdruck bringt.

Der Vorstand. I . A.: 28. Zander.

Ernährung von Zuckerkranken. Wie die „Frankfurter Aerzle-
korrespondenz " mitteilt , hatte das LebenSmittelamt Vorschläge des
Aerztlichen Vereins erbeten zur Regelung der besonderen Ernäh¬
rung der Zuckerkranken. Die Ernährungskommission des Vereins
hat unter Zuziehung von Stadtrat Schlaffer eine Resolution ausge¬
arbeitet , die in der letzten Vereinssihung genehmigt wurde. Sie
lautet:

1. Eine Fleischzulage für  Zuckcrtrantc ist dringend
erforderlich wegen der Sonderstellung der Zuckerkranken in ihrer
gesamten Ernährungsart . Die Kommission würde bei keiner
anderen Krankheit eine Fleischzulage befürworten.

2. Die Preisprüfungsstelle soll ersucht werden, die an Zucker¬
kranke zu gewährende Fleischwenge auf das v i e r f a che der
normalen Menge  zu erhöhen, mit de. Beschränkung, daß
daS Maximum fünfhundert Gramm  in der Woche be¬
tragen soll, auch für den Fall , daß etwa der übrigen Bevölkerung
die zur Verfügung gestellte Fleischmenge auf mehr als zurzeit
festgestellt ist, steigen sollte.

8. Die Preisprüfungsstelle soll ersucht werden, die Gewäh¬
rung von 10 Eiern,  600 Gramm Butter,  300 Gramm
Rahm  für Zuckerkranke weiterhin aufrecht zu erhalien, da cs int
Hinblick auf die Stosfwechselverhältnisse bei Zuckerkrankenun¬
möglich ist, das eine oder andere fallen zu lassen, weil anderes
gewährt wird.

Prof . v. Noorden teilte mit , daß er auf eine Anfrage beim
LebenSmittelamt die Auskunft erhalten habe, daß die % Liter Milch,
als Höchstmenge 500 Gramm Butter und 250 Gramm Fleisch, deren
besondere Verordnung für Kranke im allgemeinen und für Zucker¬
kranke im besonderen vorgesehen ist, Zusatzmengeu für die Woche
sind, sodatz sie über das jedem Verbraucher zustehcnde Maß hinaus
beantragt werden dürfen.

Bargeldloser Verkehr. Zwecks Förderung des bargeldlosen Ver¬
kehrs hatte die Handelskammer Frankfurt a. M. Mittwoch nach¬
mittag zu einer Beratung im großen Sitzungssaale der Handels¬
kammer eingeladen . Anwesend waren Vertreter gller hier an¬
sässigen staatlichen Behörden, sämtlicher Bankinstitute, der Genossen¬
schaften, des Handwerksamtes , der 9-n" ungcn und der Kaufmann¬
schaft. Direktor Malz und .Justizrat Tr . Winterwerb waren als
Referenten gewonnen. Direktor Malz führte anhand statistischen
Materials in einer längeren Rede aus , daß die Einführung des bar¬
geldlosen Verkehrs eine sich aus den Verhältnissen ergebende Not¬
wendigkeit sei. Der Notenumlauf sei bedeutend gestiegen und eine
weitere Notendeckung durch Gold nicht zu erwarten. Tie Ursache
erklärte er mit dem Umstand, daß vielleicht die Geschäftsleute zu
hohe Kassenbestände hielten ; insbesondere glaubt er auch, daß wegen
unsinniger Beftirchtungen von der Laiidbr''älfcruiig große Geld¬
mengen versteckt worden sind. Eure Aenderung der bestehenden
Zustände sei nur durch die Einschränkung des Notenumlaufs und
Einführung des bargeldlosen Verkehrs herbeizuführen. Es soll
deshalb in den nächsten Tagen ein allgemeiner Austuf mit Auf¬
klärungen über den Scheckverkehr veröffentlicht werden.

Amtlicher Marktbericht . Die Gemüsezufubr war heute aus¬
reichend. Starke Nachfrage, lebhafter Verkauf. Das anhaltend
kalt« und nasse Wetter hält die Entwicklung zurück. -Heimische grüne
Bohnen gehen langsam zu Ende. Einmachgurken noch genügend am
Markt aber wenig gefragt . Blumenkohl und Spinat sehr gesucht.
Nach Zwiebeln erhöhte Nachfrage. Obstzufuhr sehr schwach, außer
Pfirsiche, 3—4 Waggon Zwetschen wurden schnell verkauft. Angebot
wird in Güte und Menge langsam bester. Nachfrage nach Birnen
lebhaft , nach Zweffchen sehr stark. Aepfel weniger gesucht. An den
städtischen Verkaufsstellen, Markthalle IV (Börncplatz) und Mainzer
Landstraße 193 werden verkauft : Das Pfund Weißkraut 8 Pfennig,
Wirsing 11 Pfennig , ausländisches Rotkraut 14 Pfennig . Zwiebeln
15 Pfennig . Kochäpwl 20 Pfennig , Zwetschen 18 Pfennig, Trauben
65 Pfennig.

Verschiebung des Kelterobstmarktes. Das Lebensmittelamt
teilt mit : Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat neuerdings
das Keltern von Aepfeln in Gewerbebetrieben bis zum l. Oktober
dieses Jahres weiter verboten. Der Beginn des diesjährigen
Kelterobstmarktes im Osthafengebiet Jnhestraße wird deshalb für
Fuhren und Waggonladungen auf den 30. September d. I . (statt
18.—25. September 1916) verlegt.

Gestohlene Schreibmaschine». Am 8. September wurden, wie
der Polizeibericht meldet, aus dem Bureau der Kriegrbcschädigten-
fürsorgc , Bleichstraße 18, zwei Schreibmaschinen. Modell Nr . 7,
Nr. 126995 und Nr . 137006 und eine Maschine Commercial Nr. 5628
gestohlen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Sportliche Veranstaltungen.
Arbeiter -Turnerbund , S. Kreis, 2. Bezirk. Sonntag den 17.

September findet das Bezirkswettungsturnen auf dem Turnplatz
der Freien Turnerschaft Bockenheim statt. Bei ungünstiger Witte¬
rung in der Turnhalle Falkstratzc 73. Nach dem Turnen Zusam¬
menkunft bei Gen . Juli , Schwälmer Straße . Daselbst Bekannt¬
gabe der Resultate . Beginn des Turnens M2  Uhr nachmittags.
Jeder Verein muß seine Kampfrichter mitbringen.

Felvpost.
M«rk. Friede. Braun. Zeitung nach Eingang des Betrages

von 2.65 Mark bis 12. Nov. 1916 bezahlt.
Gefr . Böttigcr . Abonnement ist bis 31. Oktober 1916 bezahlt
K. K. 106. 2.55 Mark haben wir dankend erhalten. Zeitung ist

bis 81. August 1916 bezahlt.
Wegen falscher und ungenügender Adresse kamen zurück:
Krankenwärter Jos . Braun — Wehrmann Schmetzer— Schütze

O. Schüler — Res. Kusterer — Grenadier Karl Jäger — Res. Jos.
Schmidt — Utssz. Krämer — Mich. Lutz.

Falls 2l»gehörige die genaue Adresse besitzen, bitten wir um
dcvet Angabe. Die Expedition der „BolkSstimme".

Telegramme.
Etttderusung der spamschell Parlaments.

Bern , 14. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Der Lyoner „Progräs
meldet aus San Sebastian , der König von Spanien habe einen Er¬
laß unterzeichnet , durch den das spanische Parlament zum 2 7.
September  einbcrufen werde. Nach einer Aeußcrung des
Grafen Romanones beweise diese Einberufung , daß tn der inne¬
ren Politik  Spaniens keine Mitzhelligkeit  auskommen
werde, was auch die Rede MauraS deutlich dartue . Der König hat.
wie das Blatt weiter meldet, vorgestern nach einander den stanzösi-
schen und den englischen Botschafter zu längerer -Unterredung
empfangen. Der Gedanke der Bildung eines nationalen Ministe¬
riums sei vorerst wieder fallengelaffen worden (vgl. dazu die heutige
Notiz über . Spanische Verwahrungen ". Red .).

Die neue französische Uriegsanleihe.
PoriS , 14. Sept . (W. B. Nichtamllich.) Der Senat hat den

Gesetzentwurf über die neue Anleihe einstimmig an-
g e n o m m e n.

15. September

«w*

Wiesbadener Theater.
Residenz. Theater.

Freitag , 15. Sepi ., 7 Uhc : „Das Mädchen aus der Fremde".
«amslag . 16. Cepk-, Uhr <Neu einstudiert ) : „Stein

Steinen ".
Sonntag , 17. Sept ., 4L8 Uhr: „Stein unter Steinen ".
Montag , 18. Sept ., %8 Uhr : „Wo die Schwalben nisten . . *, :
Dienstag , 19. Sept ., M8  Uhr : „Das Mädchen aus der Fremde", f
Mittwoch, 20. Sept ., I38 Uhr: „Stein unter Steinen ".
Donnerstag , 21. Sept -, Vj8  Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesuit,
Freitag , 22. Sept ., V-8 Uhr : „Das Mädchen aus der Fremde". ,
Samstag , 23. Sept ., Y38  Uhr : „Was werden die Leute sagen!' ’

Spielplarr Ver Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Freitag , 15. Sept .: Geschloffen. ^ _
Samstag . 16. Sept .. 7'ch Uhr (Zum ersten Male): „Das Tw.

mädcrlhaus ". Eilt Singspiel in 3 Wen von Dr . A. M. Willis
und Heinz Reichert. Musik nach Franz Schubert für die BLjy
bearbeitet von Heinrich Berts . 41. Vorstell, im Samstag -Ab«
Gr ^ße Pr.

Sonntag . 17. Sept . , 7 Uhr : „Das Dreimäderlhcmr ' . 41. VoM
im Sonntag -Abonn. Große Pr.

Montag . 18. Sept ., VA  Uhr : „Fra Diavolo". Auß. Abonn. g,,
mätz. Pr.

Dienstag , 19. Sept ., 7 Uhr : „Oberon ". 42. Borstell, im Dienst^
Abonn. Gewöhnt. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 15. Sept ., ßVa  Uhr : „Peer Gynt". 40. Vorstell, im Samz.

tag -Abonn. Gewöhnt . Pr.
Samstag . 16. Sept ., 7V- Uhr: „Alt-Frankfurt ". Aufgehob. Ab« ,

Kleine Pr.
Sonntag . 17. Sept ., 6 Uhr : „Peer Gynt". Auß. Abonn. Gew. ft,
Montag . 18. Sept ., 71/3 Uhr : „Die Siebzehnjährigen ". 42. Vorsstl,

im Montag -Abonn, Kleine Pr.
Dienstag . 19. Sept ., TM  Uhr : „König Heinrich der Vierte". Ersh

Teil . 42. Vorstell, im DienStag-Abonn. Kleine Pr.
Neue ? Theater.

Freitag , 15 Sept .. 8 Uhr : „Die Schiffbrüchigen". Auß. Ab« ,
Besond, ermaß . Pr.

Samstag , 16. Sept .. 8 Uhr : „Filmzanber ". Posse mit Gesang!,
3 Akten von Rudolf Bernauer und Rudolf Schanzer. .
von Walter Kollo und Willy Bredschneider. Abonn. 3.

* wohnt Pr.
Sonntag , 17. Sept ., 3M  Uhr : „Der Weibsteufel". Auß. Ab« ,

Besond. ermaß . Pc . — 8 Uhr: „Filmzauber ". Auß. Ab« ,
Gewöhnl . Pr.

Montag , 18. Sept , 8 Uhr : „Die Schiffbrüchigen". Auß. Ab« ,
Besond. ermaß . Pr.

Freidenker-Verein Wiesbaden (E.v.
Sonntag den 17. September nachmittags

Familien «Ausflug
nach Wehen , Saalbau Meyer , Wilhelmstr.

Abmarsch Punkt 2 Uhr vom Sedansplatz - • Walkmühlanlagen
Kesselbachtal oder Bahnfahrt ab Dotzheim 2.25 Uhr resp. 3.07 Ihr.

PC Beteiligung von Gästen erwünscht - m

w1467 Montag abend im „Vater Rhein“
Wichtige Hauptversammlung.

!Ihr  eigener Schaden ,
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die Gelegenheit[

ergreifen , billig einzukaufen.

■ Schuhhaus
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein . 01388
» >> » » > > » >» » » >» » » » » » » » > » » >» » » » ADW,WWUpMII

Schuh waren haus.
Grosses Lager aller Sorten Schnhwaren in guter Qualität

1— *u billigen Preisen . ——
Anfertigung nach Mass . — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Sdmütg >en , Wellritzstr. 23.
Lieferant des Konsumverein « für Wiesbaden und Umgegend. "W

IKommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!
Jonrdas , Wiesbaden , “
Mioheisberg , Eok « Sohwalbacherstrasse.

Alte Bezugequelle , solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kauft*.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Uragegenä.Jj

Billige
moderne

Blusen
und Röcke

Wiesbadener

15 Michelsberg 15
Ecks Coulinetrasse.

wl irr  l|

über Kamilienunterstützung ::
vertrage :: Miete :: AbzahlE
gescheite :: Arbeitsvertrag " ff 4
milienrecht :: ArbeiterverstcheiM
Angeftelltenverstcherung :: ZahlE
fristen :: Das Gesetz betreffend"̂
Schutz der infolge des Krlegci
Wahrnehmung ihrer Rechte »'!'
hinderten Personen :: Woch«b/
während des Krieges :: :: Kra»-̂
Versicherung :: :: U» fallverffch «sZ
Invalidenversicherung und

andre Fragen , die das Rechst'
Verhältnis berühr - "-

gibt
in leichtverständlicher, griindE
Weise die 8U Seiten starke, üW
bestens aufgenommene Bros «" ,

Das Rech
während desttrie^

(Neue Auflage.»
Preis 40 Pfg. — Port » Z ^
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